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Wegen der Verheißung des Reıiches (rJottes steht der Christ bei seinem
Fiınsaltz JÜr das Innerweltliche miıtten ım Mysterium.

Edzward Schillebeeckhx

Flucht 1NSs Geheimnis?
„Geheimnıis der Kıirche“ und „Rückbesinnung auf das tionsfigur verbreıtet WI1e€e plausıbel: Das Christentum
Heılıge" nıcht zuletzt diese beıden Stichworte schoben hat diıe Welr radıkal entgöttert und 7Z 0V  —_ „weltlıchen Welt“
sıch be]l der Sondervollversammlung der Bischofssynode gemacht. Deshalb mu{(ß dıe moderne Säkularısierung
ıIn den Vordergrund, dıe Ende 1985 iıne Bılanz der VO  S} seinem eıgenen Wesen her grundsätzlıch gutheißen
kirchlichen Entwicklung ZWanzıg Jahre nach Abschlufß und darf sıch nıcht „magısche Reste“ In der eıgenen
des / weıten Vatıkanums versuchte. Der Priester als Überlieferung und Praxıs klammern. Dıiıe Kırche hat viel-
„Mann Gottes” bzw. die „DESONdere ontologische Verbıin- mehr arüber wachen, da{fß dıe moderne elt hre VO

dung des Priesters mıt Christus“ auf solchen Kurztormeln Glauben bejahende Weltlichkeit nıcht durch die Flucht
für dıe priesterliche Identität lag der dominıerende Ak- iın Ideologien oder Verabsolutierungen überdeckt. Dıie
ent bel der Synodenvollversammlung über die Priester- Konzilskonstitution „Gaudıum el spes” VEDPl War keine
bıldung, die nach vierwöchigen Beratungen 28 kto- Säkularisierungstheologie 1m eigentlichen ınn ber hre
ber Ende oing (vgl ds Heft, 5/4) 1985 wollte INa  = Bejahung der Autonomıe der irdischen Wirklichkeiten
sıch miı1ıt der Rede VO der Kırche als Mysteriıum VO eıner un: iıhr Durchbruch eıiner grundsätzlıch posıtıven Be-

horizontalistisch-soziologischen Sıcht der Kırche ab- wertung der modernen elt als Lebensraum und Partner
SrFENZCN, Jetzt sa INa  e parallel dazu die Betonung der be- der Kırche entfalteten hre Wırkung auf diesem Hınter-
sonderen Christusbeziehung des Priesters als notwendiı- orund.
SCS Korrektiv gegenüber einem sehr funktionalen Diıe Theologie der „weltliıchen Wl“ und damıt auch dıe
Verständnıis des kırchlichen Amtes und einer „Laıikalıisıie- Rede VO  S einem entsakralisierten Christentum gyerleten all-

lerdings bald VO  Z verschıiedenen Seliten A4aUusSs In iıne Krise.rung” des geweıhten Priesters. Die Kırche, dıe mehr
oder wenıger deutlich ausgesprochene Grundthese hınter In der Kırche SE@ELZLEe dıe Auseinandersetzung arüber e1n,
solchen Überlegungen, kann heute hre Identität 1U  S Si= ob INla  — sıch nıcht 1mM Konzıl und VOoO  - allem be] dessen Re-
chern un NECUE Attraktivität yewınnen, WEenNn S1€e S zeption Nnalv und optimıstisch yegenüber der Mo-
über mancherlei Verflachungs- und Anpassungstenden- derne verhalten und sıch damıt 1n vorschneller und
Z ihren sakralen Kern RET und wıederbelebt, gerade ıdentiıtätsgefährdender Weiıse dem säkularıisierten Welt-
1mM Blıck auf das Amt, aber auch auf den Gottesdienst. verständnıiıs angepalst habe Dıie Säkularisıerungstheolo-
Aber W as gehört diesem sakralen Kern”? Wıe 1St das SCH selber korrigierten und ditfferenzierten durchweg hre
Verhältnis des Mysteriums Kırche ıhrer konkret-ge- früheren nsätze und betonten beispielsweise stärker das
schichtlichen Gestalt bestimmen? Und W 3AaS heißt christ- kritische Potential des Christentums angesıichts der
ıch yesprochen überhaupt Sakralıtät? leugbaren Ambivalenzen und Zwänge der modernen Ge-

sellschaft. Schliefßlich sprachen Religi10onssoziologen, die
zunächst die These VO der Unumkehrbarkeit des MNECU-Den Säkularısıerungsthesen tolgte eın zeıtliıchen Säkularısıerungsprozesses VELRLHEICH hatten,Gegenschlag mehr und mehr VO  - Anzeıiıchen eıner Wriederkehr des Reli-
g1ösen.In seinem Reterat über das Wesen des Priestertums VOT

der Bıschofssynode erwähnte Kardınal Ratzınger die In Zunehmend CWAaAann In der Kırche In diıesem usammen-
der unmıttelbaren Nachkonzilszeit verbreıtete Theorie hang eın anderes Deutungsmuster Plausibilität. Nıcht
VO Christentum als Entsakralisierung der Welt, als de- mehr auf der In hre Autonomıie und Protfanität VO Jau-
ISO Hıntergrund die scharte Trennung zwıischen ben freigesetzten Weltrt lag der Akzent, sondern auf dem
Glaube und Relıgion be1l Barth und Bonhoeffer namhaftr bedrohlichen 50g des Säikularısmus, auftf der Abwendung VO
machte. Tatsächlich WAar damals tolgende Argumenta- Gott un: dem Verlust jeglicher TIranszendenzorientie-
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weIlt verbreıtet sınd. Dıe Flucht 1INs Sakrale un: dıe Be-LUNs als hartem Kern und unausweıchlicher Konsequenz
der modernen Säkularısierung. Dementsprechend richte- schwörung des Geheimnisses der Kırche sınd keıne LÖ-
ten sıch die Hoffnungen auch nıcht mehr aut iıne Allıanz SUunNg, weıl S1€E kurz oreifen und gyleichtalls nıcht
zwıischen einem sıch selbst immer mehr VO vertälschen- genügend differenzieren.
den sakralen Restbeständen befreienden Christentum und „Chrıistianıty NOL mYyster10us” hıelß eın seinerzeıt berühm-der IN ıhren Grundelementen christlıch legıtımıeren-
den säkularen VWelt, sondern auf die Zeichen eıner Rück- LES Buch des englıschen Deıisten John Toland, das 1696

schien. Sıcher kann INan diese Formulierung nıchtbesinnung auf das Heılıge, auf relıg1öse Aufbrüche,
dıe nıcht zuletzt eshalb der Kirche vorbeigingen, weıl übernehmen, W1€e S$1€e damals 1m Streit Vernunft und

Offenbarung programmatisch gemeınt WAar, da{fß nämlıchdıese ın ihren Vollzügen geheimnıslos geworden se1l
Vor lauter Anpassung die vordergründıgen Erwartun- die christliche Offenbarung nıchts enthält, WAaS der Ver-

nunftft wıderspricht oder S1e überste1gt und da{fß S1E eshalb
SCH und Bedürfnisse der modernen Gesellschaft habe INa  —_

wen1g MIt den eıgenen Pfunden gewuchert: Priester miıt der natürlıchen Moral un: Religion iıdentisch 1ISt An-
ders ausgelegt trıfft der Tıtel Tolands allerdings eınen fürselen sehr Soz1ualarbeıiter veworden, Gottesdienste das Verständnıs des christlichen Glaubens un selınescsehr wortüberladene Bıldungs-'und Motivatıonsveranstal- Weltverhältnisses entscheidenden Sachverhalt: Das Chri-

tungen ZUr moralıschen Aufrüstung der Gläubigen. DiIe
Kırche se1 insgesamt sehr den Einflu{fß tunktiona- tTteNnNLUum 1St keine „Mysterienreligion” 1n dem Sınn, da{fß

über verborgene Geheimnisse verfügen würde, die durchlıstischer „Macher” geraten und habe dabe!] ihren (58-
heimniıscharakter vernachlässıgt. entsprechende Vorkehrungen VO jedem unbefugten Zl

oriff geschützt werden müften. Es kennt grundsätzlıch
Diese Gegenbewegung War ın mancher Hınsıcht nıcht 1U nıcht dıe Unterscheidung zwıischen einer außeren, allge-
verständlıch, sondern ohl auch unvermeiıdlıich. S1e spe1- meın wahrnehmbaren Eiınkleidung und einem geheimnı1S-
STLE sıch teilweıse aus der Enttäuschung darüber, dafß die vollen inneren Kern, der NUu  — einem kleinen Kreıs VO

Öffnung des Konzıls ZUr modernen elt VO dieser nıcht esonders Inıtnerten zugänglıch 1St. In der Auseimnander-
mI1t eıner deutlichen Zuwendung Glauben und Kırche SELZUNG mIt der gynostischen Versuchung hat die alte Kır-
beantwortet wurde, sondern da 1m Gegenteıl parallel ZUii  Z che 1ın dieser Hınsıcht deutlich Posıtion bezogen.
Umsetzung des Konzıls vielfach tradıtionelle katholische Dazu kommt eın /weıtes. Das Christentum teılt VO se1-
Miılıeus zusammenbrachen und die Beteilıgung He Ursprung und Wesen her die elt nıcht auf ıIn eınen
kirchlichen Leben zurückgıing. Dıie Liturgiereform, die sakralen Sonderbereich und einen profanen Vorhof, bın-
den Gottesdienst durchsıichtiger machen und iıhn adurch det eıl und Erlösung nıcht exklusıv den SCHAUCNH
den Menschen näherbringen ollte, verhınderte nıcht den Vollzug estimmter kultischer Rıtuale Dementsprechend
Rückgang der Gottesdienstbesucherzahlen. Zum eıl o1bt nach christlichem Verständnıiıs auch keine Kaste
oIng INa  — 1n der Kirche be]l der Neugestaltung des Gottes- VO Priestern (oder auch Gelehrten), dıe alleın Zugang
dienstes auch torsch und unsensıbel Werke, WENN zZzu Heılıgtum hätte, ausschliefßlich Z Umgang mıt
LWa lange praktızıerte und tief verwurzelte Frömmıi1g- den sakralen Gegenständen oder Formeln befugt ware.
keiıtsftormen plötzlıch für obsolet erklärt wurden. Manche Man ese den Hebräerbrief, der die vielen Opfter und das
intellektuellen Kulturkritiker hıelten der nachkonziliaren Priestertum des Alten Bundes mI1t dem eınen Opfter des
katholischen Kırche denn auch VOT, S1€E sEe1 ProteSsStan- eınen Priesters Jesus Christus kontrastiert.
tisch-nüchtern yeworden un: habe durch iıhr „Konzıl der Damıt 1St schon angedeutet, da{fß 1m christlichen Glan-Buchhalter“ (SO der Tıtel des Buches VO Alfred Lorenzer)
iıhr In langen Jahrhunderten gepflegtes sakral-ästhetisches ben letztlıch LLUTr eın einZIYES Geheimnis yeht, das prin-

zıpıell allen Menschen zugänglich ISt, alle heraustordertErbe mutwillıg preisgegeben. und alle retiten 111l Dıi1e Selbstmitteilung („ottes In Jesus
Christus, die schon INn der Schöpfung grundgelegt 1STt und

Das Christentum kennt NnUu eın auf dıe Vollendung der Welt 1Im Reich Gottes zielt. Das
Geheimnıis Bekenntnis diesem einen Geheimnnis der Menschwer-

dung (sottes hebt dıe Dıiıfferenz zwıschen (GOft und
Zweiıtellos haben die Säkularısıerungs- und Entsakralıisıe- Mensch nıcht auf (dafür steht dıe Formel VO Chalke-
rungsthesen der sechziger und sıebziger Jahre nıcht des- don); ebensowen1g ebnet den Unterschied zwischen
halb das Feld geraäumt, weıl S1€e VO  —_ Gegenkräften In Kırche un Welt, Gottesdienst und Alltag oder auch ZW1-
Theologie und Kırche unterdrückt oder bewufßt den schen Amtsträgern und Nıchtamtsträgern schlichtweg
Rand yedrängt worden waäaren. Es hat sıch vielmehr SC- eın Aber oıbt den entscheidenden Ma{fßstabh dafür VOT,
zeıgt, da{fß die Verhältnisbestimmung VO  —$ christlichem WwW1€ diıese Größen un: hre Beziehung aufeinander christ-
Glauben un säkularer elt ditferenzierter austfallen ıch verstanden werden mMUSSsSe So 1STt Kırche eben keine
mufß, WEeNnNn S1E beiden Größen gerecht werden ll Das „heılıge Herrschafrt“ und auch keın Kultvereın, sondern
bedeutet aber nıcht, da{fß 1114  z sıch mMI1t den Antworten die Gemeinschaftt derer, dıe ıIn iıhren konkreten Lebensbe-
friedengeben dürfte, dıe sıch 1MmM Gegenzug dazu entwık- dingungen Jesus Christus ylauben und ihm nachfolgen.

Christlicher Gottesdienst 1sSt keıine isolierte sakrale and-kelt haben un sıehe dıe Synoden VO 1985 und 1990
In der Kırche, nıcht zuletzt be]l vielen Amtsträgern, derzeıt lung; lebt vielmehr VO Rückbezug auf die Verkündi-
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sSunNng Jesu und VO der Feıer selnes Todes und seiıner wiırd. So unverzıichtbar das Insıstıeren auf der bleibenden
Auferstehung und 1St damıt notwendıgerweılse eingebettet Vorgegebenheıt Christiı und seıner (Gnade gegenüber al-
ıIn den „‚wahren und ANSEMESSCENCN Gottesdienst“ 1mM Al lem menschlichen TIun 1St, die eingeschlagene Strategie
Lag der Welt Köm Z Christliche Amtsträger sınd kann nıcht ZUu angestrebten Ziel führen. Der Priester
keine Verwalter VO 1U  _ iıhnen zugänglichen Mysterıen, kann ben nıcht eintach „Hohlform“ für das Handeln
sondern vollziehen eıiınen spezıfischen Dienst In eiıner (Ge- Christı se1n, bleıibt eın Mensch MIt seinen Problemen
meıinschaft VO Glaubenden mI1t grundsätzlıch gleicher und Wıdersprüchen, der als solcher der Gemeıinde M-
Würde und Sendung. übertreten mu Und (Gottesdienst mu{fß „gemacht‘, be-

wufßt gestaltet werden, weıl VO der aNzZCN (Gemeinde
wırd und keıiıne Privatveranstaltung des Priesters

7Zwischen Eiınebnung und 1St. Daiß (GGottesdienst zuallererst Anbetung, Lob und

Resakralisıerung ank seın muf, dafß Amtsträger nıcht siıch selber krei-
SCN, sondern den Miıtgläubigen dıe Botschafrt VO Jesus

Daraus erg1ıbt sıch, da{fß der einzelne Christ WI1e€e die Kırche Chrıstus erschliefßen sollen, läfst sıch nıcht durch Idealısıe-
als n 79Rl Grundversuchungen AauUSgESELZL und rung un überhöhende Spirıtualisierung sıchern, sondern
auch heute wıeder sınd. Zum eıinen 1STt die Versuchung, bedarf ımmer gemeınsamer Anstrengung.
den für alles Christliche spezıfıschen und unverzichtbaren Auch eın ANSCIMNCSSECENCS Verhältnis AT  z modernen Gesell-Bezug auf das Geheimnis der Selbstmitteilung (Gottes In schaft und iıhrer dıtfusen Gemengelage Aaus SäkularıtätJesus Christus ZUZUNSICH einer allgemeinen Vernünftig-
keıt einzuebnen oder zumındest einzuklammern und da- und Religi0sität 1ST nıcht mıt noch subtılen Resa-

kralısıerungstendenzen befördern. Zum eınen 1STtmIt sowohl dıe ärgerliche Kontingenz der Offenbarung eher kontraproduktiv, WENN die Kırche hre Amter und(Gottes 1m Menschen Jesus VO  Z Nazaret W1€e den geschicht- ihr hıerarchisches Gefüge mehr oder wenıger bewußtlıch nıe voll einlösbaren Überschuß des Heıls eska-
motleren. S1e WAar akut beispielsweise in der eıt der Sekundärgeheimnissen macht un adurch hre Identität

HEn versucht. Eıne Kırche, die sıch krıitıscheAufklärung (Kırche als moralıische Anstalt, Gottesdienst
als Belehrung Z rechten Gebrauch der sıttliıchen Ver- Rückfragen hre geschıichtlich yewachsene Struktur

un die ehrliche Aufarbeitung ihrer Vergangenheıtnunft, Jesus als Lehrer und Vorbild des (sott Wohlgefälli-
gen) Sıe kam auch ın manchen Forderungen mıtsamt aller Irrwege und Deftizite Immunısıert, schadet

ihrer Glaubwürdigkeıit be1 der Verkündigung des einender etzten Jahrzehnte nach eiıner Entsakralisıerung des christlichen Geheimnisses. uch den Weftrtlauf miıt denChristentums DA Ausdruck. In abgemilderter Form verschiedenen relıg1ösen Bewegungen un Gruppen kannsteckt S1€E auch hınter heutigen Tendenzen eıner Ver-
zwecklichung des Gottesdienstes. S1€e nıcht adurch gewınnen, da{fs S1€e das eıgene spirıtuelle

Potentıial als eigentliche Antwort auf die tlorierenden
Die andere grundlegende Versuchung esteht darın, das lıg1ösen Bedürfnisse anpreısen. Schlieflich äfst sıch der
iıne Geheimnis des Christentums durch die Verwendung christliche (Glaube schlechterdings nıcht auf Anleıtungen
sakral-relig1öser Kategorıen und Deutungsmuster ande- ZU mystischen Versenkung oder psychıschen Stabilisie-
CS Herkunft mehr oder wenıger stark übertremden runs reduzıieren.
oder durch die Schaffung VO „Sekundärgeheimnissen“

überfrachten und damıt den Zugang ihm erschwe-
DE Es gyab In der Geschichte der Kırche VO der Spätan- Mıt den eıgenen Pfunden wuchern
tike über das frühe Miıttelalter bıs Z Gegenreformation
mehrere, In sıch natürlich sehr verschiedene Wellen der Dıie Chance der Christen könnte viel eher darın bestehen,

da{fß S1€ ihr speziıfisches Verständnıiıs VO Geheimnıs, VOResakralısierung, die sıch VOT allem auf den Gottesdıienst,
aber auch auf das Verständnıis des AÄAmtes und der Struktur Weltrtlichkeit un Sakralıtät In Theorie und Praxıs mMOÖg-

lıchst klar herausarbeiten. Dazu gehört sıcher die NVver-der Kırche ausgewirkt haben Auch dıe gegenwärtige Sa-
kralısıerungstendenz hat durchaus ihr eigenes Profil: Sıe krampfte Solıidarıität mMIt den säkularen Zeıtgenossen,

gemeınsame Anstrengungen INn den großen Überle-außert sıch nıcht als Rückegriftf auf vorchristlich-allge-
meıinrelıg1öse Vorstellungen VO eıner massıven diınglıch- benstiragen der Menschheit und unverzichtbare

Grundelemente des gesellschaftlichen Ethos gyeht. Dazumaterıiellen räsenz des Heılıgen ın estimmten DPerso-
NCNMN, Rıten un: Gegenständen. S1e trıtt vielmehr In der gyehört auch die Absage Tendenzen AA resıgnatıven,

zynıschen oder relıg1ös-mystischen Flucht A4U S der Verant-Form der Spiriıtnalisierung auf, verbunden MIt eiınem deut-
lıchen Attekt das bloße „Funktionieren”, das „Ma- WOTrLung, dıe dem Menschen durch die wıssenschaftlich-

technısche Weltbeherrschung zugewachsen 1St un: diechen“ ıIn der Kirche, se1 1mM (GGottesdienst oder eım dem christlichen Verständnıis des Menschen als Geschaft-Verständnis des AÄAmtes tenem un Erlöstem grundsätzlıch entspricht. Schliefßlich
Damıt möchte INa  z das «VOraus- des e1ıls sıcherstellen werden sıch die Christen 1m Gebet, In den Sakramenten,
und verhindern, da{fß$ der and der (GGottesdienst 1m Gottesdienst immer wıeder auf das iıne Geheimnıs be-

zıehen, dem S1e 1im etzten alles verdanken und auf das S1Eeiner relıg1Ös überhöhten Gemeindeversammlung un der
Amtsträger einem blofßen Beauftragten der Gemeıilnde hoffen. Ulrich Ruh
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„weıißgekleideten 7 öliıbatäre” Anson- wıeder eiınmal daran schuld, da{(ß der
sten xab Z 'Thema „Vermisch- Papst gründlıch mıliverstanden
LeSs Von der Pılle WAar 1UTLE noch wurde. Handelte sıch da nıcht
spärliıch die Rede, dıe ine oder andere einen Mustertall hınterhältiger
Zeıtung hıelt In der Überschrift noch Papstbeschimpfung durch Medien”?

den Kondomen test. Dıiıe einge- Natürlich stand In der inkrımınıertenVerwirrend /Ziıtate yaben für die wörtliche Ansprache nıchts MO „Pılle” und ähn-
Wahrheit nıcht vıel her, lıeßen ber lıchem Streng nach Wortlaut hat derWas der aps mA1t einer Ansprache bereıts den ohnehın ermutLetedıe batholischen Apotheker Papst darın überhaupt keine sexual-

auslöste Schlufß Z SDrAZISE WI1€e berichtet, ethıschen Themen angesprochen, SON-

könne MmMIt der „Pıllenbotschaft” dern sprach VO  z} Miıtteln, dıe
Der Ansprache Johannes Pauls ıOL („Die Welt”) nıcht SCWESCH se1In. Und Apotheker 95 nıcht therapeutischen
den Weltverband Katholischer ApO- „natürlıch” wurden auch schon ApO- 7wecken gyebeten werden , torderte
theker VO November, dıe hıer- thekerfunktionäre zıtlert mi1ıt dem VO ihnen dıe Beachtung der „Lehre
zulande sovıel Wırbel gemacht wurde nıcht L1UT gewıssenentlastenden, SO11- der Kırche über dıe Respektierung des
WI1€e eın mıttleres Erdbeben, begeg- dern richtigen Hınweıs, der Apothe- Lebens und die Würde der menschlı-
NMeLE der Chronist In tünt Stufungen. ker Se1 nıcht das schwächste, aber chen DPerson VO ihrer Empftängnis
Dıie Nachricht erreichte iıhn Lags moralıisch einflußloseste Gliıed 1m Me- bıs ihrem Tod“ und mahnte, auch
darauf In einem Stau zwıschen Herles- dızınbetrieb. Selbst WENN der Papst dıe eın Apotheker dürte nıcht eintach den
hausen und Bad Hersteld auf der Pılle gemeınt haben ollte, se1 doch „ehernen Marktgesetzen” tolgen
Rücktahrt VO Jena A4US dem Autora- der Arzt, der S1e verschreıbe. Und SON- „oder 1mM Namen nachgjebiger (Gesetz-
dio Die „Botschaft“ autete nıcht g- st1g Angesprochenes vyebe auch gebungen auf die Anforderungen se1-
rade wörtlıch, ber sınngemäls Der derswo, da könne der Apotheker NC (Gewı1issens verzichten“ Wer sollte
Papst verbietet katholischen Apothe- halten, WI1€e wolle dem Papst das Recht und auch dıie
kern den Verkauf der Pılle, Bonner Pflicht solchen Mahnungen abspre-Abends dann vierte BerührungPolıitiker un VOTLr allem Politikerinnen SItzt der Vorsitzende der Deutschen Bı- chen. Und auch WECNN der Apotheker
protestieren heftig dagegen. Z/wel,; 1mM Verhältnis Z Pharmaıindustrieschofskonferenz In der Spätausgabe derdreı VO ihnen wurden namentlıch 5r und Arzteschaft 1n Entscheidungsfra-
nn Tagesschau einer offensıichtlich nıcht

SCI1 des Medizinbetriebs 1U eın mı1ın-
Sanz titen Moderatorin gegenüber. Es

Dıie Z7weılte Berührung ergab sıch 1St ihm 1ın Kenntnıiıs des Wortlauts eın deres Glied ISt, hat doch auch
nach seinem Berutsethos und als ka-nächsten Morgen Hause. Bekannte leichtes, nachzuweısen, da{fß alles Kol- tholischer Chriıst nach den 4U S seinemrietfen EITERL A W Aas denn das 1U portierte VO Papst überhaupt Glauben und seinem Menschenver-wıeder sel, Jetzt wolle der Papst INn sSe1- nıcht DESARL worden sel /7um Schlu{fß ständnıs kommenden Grundsätzen

nNeTr „Pillenfixiertheit” nıcht mehr über ber ennoch unverkennbare Erleich- handeln und lebenden Beichtstuhl,;, das sel1l ohl aUuS- LeErunNg, die Verteidigung durch den
siıchtslos geworden, sondern über dıe Nıchtigkeitsnachweıis hınter sıch Psychologie- un sozi1ologieabhängig

geworden, unterschätzen WIr melstApotheker „zugreıfen ” Ob denn iıne haben Eınıiıge Zeıtungsredaktionen
Kırche, die LUE, noch reLi- mu{fsten allerdings VO solcher Verte1l- den ethıschen Faktor un drängen

persönlıche Verantwortung mI1t der
ten sel Auft Eiınwände, schart W1€e diıgung angetan SECWESCH se1ın, da{fß
wıedergegeben wurde, Se1 ohl S1€ mıt werbendem Verständnıs für Entschuldigung, der einzelne könne

beım rad gesellschaftlicher Vernet-nıcht gemeınt SCWECSCNH, und kon- den Papst 1m Sınne der bischöflichen
kret pflege der Papst sıch selbst AA Stellungnahme nachzogen. Und ıne ZUNS und Eınbindung, den WIr haben,

ohnehiın nıchts machen, auf Organısa-„Pılle"” nıcht außern, wurde erWI1- NZ Reihe VO ihnen zeıgte den
dert, aber den Verkauf VO Kondo- Folgetagen Oß tätıge Reue, VOCI-

tiıonen un: Apparate ab Und ANSC-
OommMen wurde 1ın den Auseınan-

IC  3 habe Johannes Paul Jal doch miıscht mMIt der usSst Rechtbehalten, dersetzungen die Apotheker-An-LErSagtl. Dıie Entgegnung, der Papst un druckten dıe entscheidenden Pas- sprache verschiedentlich auch darauf„untersage” natürlıch, aber SCNH 1m Wortlaut ab autmerksam gemacht beım Schwan-nehme eın solches Wort, davon se1l Dienstags schließlich fünfte Berüh- gerschaftsabbruch würde der chırurg1-auszugehen, n1ıe In den Mund, 1ın
runs lıegt, auf normalem Postweg sche Eingriff tfaktısch eiınmal]l durchAfrıka nıcht, W1€e selnerzeıt unterstellt,
ZUSCRHANSCNH, der Wortlaut auch 1m medikamentöse Abtreibung abgelöstund 1n Kom CnSE recht nıcht, verhallte kommuniıkationsternen Freiburg VOT und die Abtreibungspille 486 SC-1mM Schweigen. Eıne Lektüre erg1bt: eigentlich langte über Apotheken den Kun-

Fın Blıck dann ıIn die Montagszeıtun- haben S1€e alle recht irgendwie: der den, dann stellte sıch die Frage des
SCH dritte Berührung ergab Unter- Konferenzvorsitzende, der Papst Lebensschutzes VO der Empfängnis
schiedliches: [ Jta Ranke-Heinemann, selbst, dıiejenigen, dıe sıch werbend 1ın bıs Z UE ode durchaus auch für ApoO-
die Unentbehrliche, wıeder den Lext einzufühlen versuchen, und theker sehr konkret. Mıt der „Pılle
eiınmal dıe unverständıgen die kolportierenden Medien danach“ stellt sıch heute schon.


